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Der Briandſche Gedanke eines „ewigen Friedenspaktes“ geſtaltet ſich zu
einer franzöſiſchen Komödie der Jrrungen

Berlin, 1. März.
Seit dem Abſchluß der Friedensverträge gibt es in Europa

zwei Kategorien von Staaten, Sieger und Beſiegte, dies war die
Loſung für jede der unzähligen Beſtimmungen des Verſailler Ver
trages, für den ganzen Geiſt dieſes Machwerks des Haſſes, und
dieſe Loſung hat ſich trotz Völkerbund und Locarno auch bis auf
den heutigen Tag als Leitſatz für die Politik der ehemaligen
Alliierten erhalten.

Wie ließe ſich ſonſt das Sicherheitsgeſchrei der franzöſiſchen
Preſſe und Oeffentlichkeit trotz der im Locarnovertrag gewährten
weitgehenden Garantien erklären, worauf wäre ſonſt die fran
öſiſche Sicherheitspolitik in Genf zurückzuführen, die lediglich aufbie Aufrechterhaltung des ſogenannten status quo, d h. der durch

die Friedensverträge geſchaffenen Zuſtände, abzielt, die Verzöge-
rung der Abrüſtung, die Sabotierung jeglicher ſachlichen Arbeit,
die offenkundigen Verſuüche, der Welt über die wahre Lage immer

Sozialdemokraten und Unterbeamte
Von den Sozialdemokraten wird in den Verſammlungen

immer wieder ihr warmes Herz für die unteren Beamtengruppen
betont.

Demgegenüber wird feſtgeſtellt, daß von den Sozial
demokraten im Reichstagsausſchuß kein einziger Antrag
auf Erhöhung der in der Regierungevorlage beſtehenden Gehalts
ſätze geſtellt und die von den Sozialdemokraten beantragte Zu
ſammenlegung der Gruppe 12 mit der Gruppe 11 vom Reich?ver-
band der unteren Poſtbramten heftig bekämpft wurde. Lediglich

auf Antrag der Regierungsparteien iſt das Gehalt der Gruppen
10, 7, 6, 4b und 2hb erhöht worden.

wieder Sand in die Augen zu ſtreuen uſw. Es beſteht ein
Gegenſatz zwiſchen den Worten und den Taten in Paris, die jede
neue Konferenz, jede neue Tagung und Zuſammenkunft, jedes
neue größere politiſche Ereignis von gewiſſer Tragweite in
Europa von neuem unbarmherzig enthüllt. Hinter vielen großen
Worten, daß der europäiſche Friede geſichert werden müſſe, daß

1 zu deſſen Erhaltung alles aufwenden werde uſw., ver-
irgt ſich lediglich die Sorge darum, daß die durch Verſailles ge

ſchaffene neue Weltordnung ins Wanken kommen könnte. An dem
wahren Uebel wird darum immer wieder vorbeigeredet, das
Augenmerk künſtlich abgelenkt, andere angeblich dringende
Probleme in den Vordergrund geſchoben, um die Kluft zwiſchen
dem, was iſt, und dem, was man zu ſein vorgibt, nicht allzu un
verhüllt hervortreten zu laſſen.

Aber ab und zu wetterleuchtet es. Durch einen kleinen An
ſtoß wird immer wieder einmal das ganze Lügengebäude enthüllt,
dann werden die franzöſiſchen Tendenzen unbarmherzig bloß
geſtellt, die lediglich darauf abzielen,

die in Verſailles geſchaffene Einteilung der Menſchheit
und die dort begründete Herrſchaftsſtellung Frankreichs

zu verewigen.
Dieſer Anſtoß erfolgt manchmal von ungefähr, er wird aber auch
ab und zu von anderen Mächten gegeben, die die Verantwortung
für die Verſailler Herrlichkeit ablehnen.

So jetzt durch die Kelloggnote. Amerika iſt am Völker
bund, deſſen Statuten ja auch in Verſailles geſchaffen worden

nd, nicht intereſſiert; Amerika kann ſich zudem dank ſeiner
tellung über Europa und den europäiſchen Zwiſtigkeiten, dank

vor allem ſeiner einzigartigen finanz- und wirtſchaftspolitiſchen
Lage ſchon einmal leiſten, einem Freund die Wahrheit zu ſagen.
Dies tut denn auch Kellogg in einer ſo offenherzigen und aus
iebigen Weiſe, daß die Verlegenheit in Paris keine Grenzen
ennt. Wer die Motive und die Geſchichte des Briandſchen
Paktangebots an die U. S. A. kennt, muß geſtehen, daß die Ant
wortnote Kelloggs Frankreich in eine h Klemme gebracht
hat. Für Briand war es eine unverbindliche Kundgebung, durch
alte anläßlich des Legionärfeſtes r Erinnerungen ver-
anlaßt, die einen ewigen Friedenspakt mit Amerika bringen ſollte.
Dieſer Pakt ſollte zwar Frankreich zu nichts verpflichten, er ſollte
aber gleichzeitig der franzöſiſchen Regierung einen großen morali-
ſchen Gewinn bringen. Daneben ſpielte natürlich auch der Ge
danke eine hervorragende Rolle, daß ein Sicherheitspakt mit
Amerika in ganz ungeahnter Weiſe dazu beitragen würde, die
franzöſiſche Vormacht in Europa zu ſichern.

Hier wurde aber die Rechnung ohne den Wirt gemacht.
reagierte zunächſt mit ſeinem Vorſchlag eines Vertrages.

dem alle Großmächte beitreten ſollten, und machte konkrete Vor
ſchläge, die in Paris ungeheure Gewiſſensnöte verurſachten.
Frankreich hat nämlich Verpflichtungen gegenüber ſeinen vielen
öſtlichen Alliierten, es hat außerdem Verpflichtungen, die aus dem
Völkerbundspakt herrühren, und Briand zeigte ſich ſehr enttäuſcht,

daß Amerika ihn ſo bercitwillig beim Wort genommen hat.
Als Frankreich ſah, was es mit ſeinem Angebot angerichtet hatte,
ſuchte es ſich aus der Affäre zu ziehen, ſo gut es ging, aber der
unerbittliche Kellogg kritiſiert in einer wahrhaft ironiſchen Weiſe
das franzöſiſche Verlegenheitsgeſtammel, er kann mit
Recht nicht einſehen, warum Frankreich jetzt plötzlich ſeine Ver-
pflichtungen gegenüber ſeinen Alliierten entdeckt hat, wo
Amerika ernſtlich einen Pakt in Betracht zieht, während früher
von ſolchen Bedenken nicht die Rede geweſen iſt.
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Die Kelloggnote hat die ganze Brüchigkeit und Ver
logenheit der von Frankreich künſtlich geſchaffenen

„Friedenstechnik“
enthüllt. Frankreich, bekanntlich der Führer im Kampf für die
Sanktionsmaßnahmen, für den Krieg, gegen den Krieg, für einenbewaffneten, infolge der grandioſen franzöſiſchen Rüſtungen nur

oon Frankreich ſelbſt kontrollierten Frieden, muß einſehen, daß
ein noch Mächtigerer ihm Heuchelei und Egoismus vorwirft. Als
Kellogg einſah, was aus dem Briandſchen Vorſchlag gemachtwerden kann, wenn er richtig angefaßt wird, packte Patis ein

Grauen. Briand wollte ſich für das in Verſailles von Wilſon ab-
gelehnte Sicherheitsabkommen ſchadhaft halten, indem er jetzt
Amerika für die Verſailler Ordnung in rn das PrinzipSieger und Beſiegte einſpannt. Eine derartige Sicherheit die

Sicherheit vor der Möglichkeit, daß einmal in Europa mit der Ge
waltpolitik Schluß gemacht wird lehnt aber Amerika ab und
verlangt einen wirklichen Vertrag aller Großmächte gegen den
Krieg. Ob und wie Frankreich ſich nun aus dieſer Klemme her
ausarbeiten wird, darauf kann man geſpannt ſein.

Die Kelloggnote hat jedenfalls eine Diskuſſion eingeleitet, die
vielleicht der Welt über die wahre Beſchaffenheit der Sicherheits
frage die Augen öffnen wird.

Sind Stahlhelmer vogelfrei?
Dem Terror des politiſchen Rowdytums ausgeliefert

Berlin, 1. März.
Die Stahlhelm-Ortsgruppen Köpenick und Karlshorſt hatten

für Sonntag mittag ihre Mitglieder zu einer Fahnenweihe nach
Köpenick zuſammengerufen. Vor der Körnerſchule inmitten der
Stadt wurde die Weihe der neuen Fahnen vorgenommen, Dann
bewegte ſich der ſtattliche Zug, an dem auch ſieben Kriegervereine
teilnahmen, nach der Laurentiuskirche zu einem kurzen Gottes-
dienſt. Bereits am Platz vor der Körnerſchule hatte ſich eine
zahlreiche Menge eingefunden, die den Stahlhelm und die Krieger
vereine begeiſtert grüßte.

Aber auch die Kommuniſten waren zur Stelle, um, auf
gehetzt wie immer, nach Möglichkeit die nationale Kundgebung zu
ſtören Von der Lanrentiuskirche marſchierte dann der Zug
zum Spindlersfeder Erholungsheim, immer begleitet von einer
zahlreichen Menge. Wiederholt verſuchten die Kommuniſten den
Zug durch unflätige Zurufe in ihrer bekannten Art zu ſtören.

An der Ecke der Menzel- und Berliner Straße gingen die
roten Horden zum Angriff über. Mit erhobenen Stöcken ſtürmten
ſie plötzlich auf die an der Spitze marſchierenden Stahlhelmer los

und ſchlugen auf ſie ein. Da Polizei nicht ſofort zur Stelle war,
ſetzten ſich die Stahlhelmer ſelbſt zur Wehr. Die Beamten eines
ſchnell herbeieilenden Polizeigutos muß'en dann von dem Gummi-
knüppel Gebrauch machen, um die Kommuniſten zurückzutreiben,
Sie nahmen von den Angreifern 19 Männer und 2 Frauen feſt,
die ſofort der Abteilung IA zugeführt wurden. Ferner wurden
4 Stahlhelmer als Zeugen mitgenommen, um den Ueberfall auf
zuklären. Die Stahlhelmer ſind bereits wieder entlaſſen worden.
Die Kommunjiſten dagegen werden noch vernommen. Am Tat-
ort wurden von der Polizei den Kommuniſten mehrere Tot
ſchläger und Stöcke abgenommen.

Der Landesverbandsführer des Groß- Berliner Stahlhelms,
Major von Stephani, hat einen Brief an den Berliner
Polizeipräſidenten gerichtet, in dem er auf die Ueberfälle bei der
Stahlhelmkundgebung am 5. Februar eingeht und dem er gle ch-
egt eine Liſte der Ueberfallenen beifügt. Jn dem Schreiben
eißt es:

Alle Ueberfälle ereigneten ſich auf einzeln gehende Kame
raden bei dem Anmarch zur Verſammlung im Kriegervereins-
haus bzw auf dem Heimwege nach Auflöſung des Demon-
ſtrationezuges auf dem Luſtgarten. Die Ueberfälle bringen er-
neut den Beweis, daß die Polizei nicht in der Lage iſt, den
einzelnen, ruhig ſeines Weges ziehenden Staatsbürger vor
hinterliſtigen Ueberfällen zu ſchützen und daß dieſer, wenn er
einem politiſchen Verbande angehört, durch das Stockverbot wehr-
los gemacht,

auf Gnade und Ungnade dem politiſchen Rowdytum
preisgegeben

iſt. Das in jeder Beziehung einwandfreie Verhalten der den
Stahlhelmzug begleitenden Schutzpolizeikommandos kann an
dieſer Tatſache nichts ändern. Das ſtarke Aufgebot an Polizei
kräften mag während des Umzuges Zuſammenſtöße wohl ver
hindern, aber dieſe würden ſich höchſtens einmal und dann nicht
wieder ereignen, wenn das Stockverbot aufgehoben würde und die
politiſchen Gegner wüßten, daß ihre Angriffe mit den gleichen
Waffen abgewehrt würden, die ſie ſelbſt, als nicht in Bundes
tracht kenntlich und nicht in Marſchgruppen zuſammengefaßt, als

frei und einzeln ſich bewegende Staatsbürger bei ſich zu filhren,
nicht geh.ndert werden können.

Jch wiederhole deshalb meinen ſchon ſo oft geſtellten An
trag auf Aufhebung des Stockverbots. Die Ueberfälle würden
dann zweifellos hald aufhören und die Kräfte der Polizei und der
Staa!sſäckel würden in Zukunft ſicherlich weniger in Anſpruch
genommen werden.

Gleichzeitig erlaube ich mir, bezugnehmend auf die Umfrage
des Herrn Kommandeurs der Schutzpolizei I A Nr. 489/28 wegen
angeblichen Singens des Liedertextes: „Ebert an den Galgen,
Juden an die Wand“ zu erklären, daß dies Lied im Stahlhelm
nicht bekannt iſt und deshalb nicht geſungen worden ſein bann.
Nach Anſicht des Herrn Polizeioberſt Heimannsberg ſoll mit
dieſem Lied gegen das Geſetz zum Schutz der Republik verſtoßen
ſein und eine unmitte'bare Beläſtigung und Bedrohung Anders-
denkender ſtat' gefunden haben, gegen die die Polizei hätte ein
ſchreiten müſſen.

Jch ſtelle dazu feſt, daß unſere Gegner überall ein Lied
ſangen: „Hindenburg an den Galgen, Stahlhelm an die Wand“,
ohne daß die Polizei es hätte verhindern können, obgleich mit
dieſem Text ebenſo gegen das Geſetz zum Schutz der Republik
verſtoßen wurde, wie es getan zu haben jetzt dem Stahlhelm
unterſchoben werden ſoll. En ſolcher Verſuch muß von vorn-
herein auf das ſchärfſte zurückgewieſen werden. Der Herr
Kommandeur der Schutzpoligei iſt perſönlich wiederholt an unſerer
Marſchkolonne vorbeigefahren und hätte ſelbſt einſchreiten können,
wenn dazu Veranlaſſung gegeben wäre. Bei ſeiner Einſtellung
dem Stab'belm gegenüber würde er dies zweifellos auch getan
haben. Andererſeits hätte er ben von nir erwähnten Text gegen
den ſehigen Herrn Reichspräſidenten hören müſſen, denn er wurde
überall geſungen. Iſt in dieſem Fall der Verſtoß gegen das Ge
ſetz zum Schutz der Republik nicht gegeben

Ferner fragt Mafſor v. Stephani, ob mit dem Gebrüll:
Fiaprenſchweine, Faſchiſtengeſindel, Arſeitermörder, Mordhande,
Fememörder, Schweine und dem Tert „Stahlhelm an die Wand“
nicht eine unmitteſhare Beläſtirung und Bedrohnng Anders-
denfender ausgeſprochen wurde, die von der Polizei hätte ver
hindert werden müſſen

Weijter wird gefragt, ob der mit drohend erhobenen Fäuſten
gemachte Zuruf Arbeitermörder“, mit dem wan den Sahlheſm-
führer immer wieder beerüßt habe keine Beläſtigung und Be-
drohung ſei? Stepbani ſchreibt dann weiter:

„Wollen Sie ſich vielleicht erinnern, daß ich dieſen ehbrenden
Beingmen dafür erhielt, daß ich im Jannar 1919 auf Befehl
der Herren Volkebegnftragten Ebert und Scheidemann den Wider
ſtand der Fhartakuslente im Vorwärisgebäude und im Zeitungs
v'ertel mit Hilfe von deutſchen Männern mit Gewalt brach, als
die roten Arbefterweßren ſo kläglich verſagten. Jene bapferen
opferßereiten Freiwiſligen wagt man aber jetzt als ſſtaats
feindliches Geſindel hinzuſtellen.“

Zum Schluß ſtellt Stephani feſt: „Die zahlreichen Neber
fölle. durch die 7 Kameraden ſchwer, 25 andere, darunter 65 und
77 Jahre alte Kriegsteilnehmer. geſundheitlich ernſtlich geſchädigt
wurden, verlengen frenge Beſtrafung der Schuldigen und Feſt
ſtellung der für den Schadenerſatz Haftpflichtigen.

Durch das Stockverbot ſind die Neberfallenen wehrleg ren
Angreifern ausgeliefert worden, und die Polizei trägt ſomit ſelbſt
einen Teil der Verantwortung für die dieſen Kameraden zu
gefügten Schädigungen ihrer Geſundheit und ihres Eigentums.“
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Totenehrung im Preußiſchen Landtag
Kommuniſtiſche Polemik wegen des Grubenunglücks auf der Zeche „Ewald“

in Eckenſchwick
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 1. März.
Der preußiſche Landtag nahm heute ſeine Sitzungen nach

kurzer Pauſe: wieder auf.
Präſident Bartels eröffnete die Sitzung um 1.20 Uhr und

machte dem Haufe, das ſich von den Plätzen erhebt, zunächſt Mit
teilung von dem ſchweren Grubenunglück, das ſich heute morgen
auf der Zeche „Ewald“ in Eckenſchwick in Weſtfalen ereignet
hatte, und bei dem von 48 verunglückten Bergleuten bisher vier-
zehn Tote geborgen wurden. Das Haus ſprach tieferſchüttert den
Betroffenen ſeine herzliche Teilnahme aus. (Zurufe bei den
Kommuniſten: „Das ſind die Opfer des Profits!“ „Durch
dieſe Worte wird nichts gebeſſert!“)

Abg. Sobottka (Komm.) erklärt, die Anträge ſeiner Fraktion
zur Verhinderung ſolcher Kataſtrophen ſeien von den anderen
Parteien ſtets mit lächelnder Miene abgelehnt worden und bean-
tragt die ſofortige Herbeirufung des Handelsminiſters, der Aus-
kunft darüber giben ſolle, warum nicht endlich das Prämien-
ſyſtem im Bergbau abgeſchafft werde, das mit zu den Urſachen
der Kataſtrophe gehöre.

Unter großem Lärm der Kommuniſten wird der Antrag uf
es Handelsminiſters gegen die Antragſteller ab-

gelehnt.
Abg. Jacobs (Soz.) erklärt, er halte dieſe ganze Ausſprache

als der Toten nicht würdig. Seine Fraktion werde in einer

großen Anfrage um Auskunft darüber erſuchen, was das Staats
miniſterium zur Verhütung derartiger Seilfahrtunfälle in Zu
kunft tun wolle. Dieſe Anfrage ſolle ſofort dem Handels-Aus-
ſchuß überwieſen werden. Der Ueberweiſung wird aber von
kommuniſtiſcher Seite widerſprochen, ſo daß dieſer Gegenſtand
für die heutige Tagesordnung erledigt iſt.

Das Haus wendet ſich dann der dritten Beratung des Geſetz
entwurfes über die Gewährung von Zwiſchenkrediten bei Renten-
gutgründungen zu.

Abg. Stendel (D. Vp.) ſtimmt der Vorlage zu.
Landwirtſchafteminiſter Dr. Steiger erklärt, es ſeien zwar

genug Siedlungsorganiſationen vorhanden, aber zu wenig Geld
für Siedlungen. Davon, daß die Landesrentenbank-Kredite nur
an ſolche Siedlungen gegeben werden ſollten, die mit preußiſchen
Mitteln gegründet worden ſeien, ſtehe kein Wort im Landes-
rentenbankgeſetz.

Abg. Jacobi-Raffaus (Ztr.) erklärt, wenn man die Rentabi-
lität der Landwirtſchaft wiederherſtelle, werde es auch der Jndu
ſtrie und dem ganzen Volke gut gehen, weil dann endlich die
Landwirtſchaft wieder als Käufer auftreten könne. Ein
Zentrumsabgeordne er wünſcht für Oberſchleſien keine Hrrab-
ſetzung des Kontingentes für ausländiſche landwirtſchaftliche
Arbeiter, weil dort für Siedlungen nur wenig günſtiger Boden
zu ſchaffen ſei.

Damit ſchließt die Beſprechung und das Geſetz wird in der
Schlußabſtimmung mit großer Mehrheit angenommen.

Das Notprogramm im Reichstag
Zweite Beratung des Haushalts für Ernährung und Landwirtſchaft

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 1. März.

Präſident Loebe eröffnet die Sitzung um 18 Uhr.
Die zweite Beratung des Haushalts für Ernährung und

Landwirtſchaft wird fortgeſetzt.
Abg. Dietrich, Baden (Dem.) betont, daß das Kreditproblem

das Kernproblem der gegenwärtigen Agrarkriſe ſei. Die Um
ſchuldung werde ziemlich ſchwierig ſein. Zur Löſung des Kredit-
problems werde ein jahrlicher Aufwand von 200 Millionen er-
forderlich ſein. Der von der Regierung eingeſchlagene Weg ſei
ſehr bedenklich. Der Parteikampf würde auch auf das Kredit
weſen ausgedehnt werden. Eine ſolche Entwicklung könne man
nicht wünſchen. Man ſolle eine einheitliche Aktion zur Löſung
dieſer Frage unternehmen.

Abg. Kling (Bayr. Bauernbund) erklärt, das einzig Nützliche
an dem Hilfsprogramm ſei die Aufhebung des zollfreien Gefrier
fleiſchkontingents. Wenn man der Landwirtſchaft helfen wolle,
dann ſolle man ihr die Rentenbankzinſen erlaſſen. Kleinbauern
und Kleinrentner ſeien die einzigen, die heute noch die Laſten
des verlorenen Krieges zu tragen hätten.

Von den Kommuniſten iſt ein Mißtrauensantrag gegen den
Reichsernährungsminiſter Schiele eingegangen.

Abg. Kube (Ntl.-Soz.) wirft den Sozialdemokraten vor, daß
ſie mit dem Dawespakt die Not der Landwirtſchaft verſchurdet
hätten. Als Vizepräſident Eſſer den Redner erſucht, nicht über die
Außenpolitik ſondern zum Etat zu ſprechen, proteſtiert dieſer
gegen die Unterbrechung und erklärt, es ſei ſcheinbar nicht ge
ſtattet, gegen die Sozialdemokraten Anriffe zu richten. Durch
den Dawespakt habe Deutſchland für die franzöſiſche Landwirt-
ſchaft 72 Millionen, während man für die deutſche Ernährung
ganze neun Millionen übrig habe. (Vizepräſident Eſſer verbittet
ſich jede Kritik an ſeiner Geſchäftsführung.)

Abg. Weidenhöfer (Völk.) beſtreitet, daß die deutſche Land
wirtſchaft rückſtändig ſei. Wenn in der Wirtſchaftspolitik nicht
eine grundlegende Aenderung eintrete, werde die Bauernſchaft
zur Verzweiflung getrieben.

Reichsernährungsminiſter Schiele
begrüßt heute im Reichstag die Objektivität, mit der der ſogzial-
demokratiſche Redner das Notprogramm behandelt habe. Seine
Forderung auf Aufhebung der Futtermittel habe er aber mit
Zahlen begründet, die heute nicht mehr zutreffen. Die zollfreie
Einfuhr von Mais und Futtergerſte würde für die deutſche
Schweinezucht nur wenig bedeuten. Die Rentenbank ſei nur ein

Feuilleton
Halle, 2. März.

„Krämerballade“
Komödie von Stephan Ehrenzweig.

Uraufführung in Breslau.
(Von unſerem Theaterreferenten.)

Breslau, 1. März.

Die Uraufführung von Stephan Ehrenzweigse
„Krämerballade“ im Thaliatheater zu Breslau vermochte
ſtark zu intereſſieren. Ehrenzweig, nicht bloßer Ueberſetzer,
ſondern Nachdichter der rund 300 Jahre alten engliſchen Komödie
„The knight of the burning pestle“ von Beaumont und Fletcher,

b mit ſeinem Werk dem ſchwerblütigen Theaterkuit unſerer
eit eine innere Auflockerung angedeihen zu laſſen, er will

uns ein reines Theaterſpiel, ernſtes Spiel im beſten Fall, abec
nie und nimmer Ernſt, vermitteln, und zu dieſem Zweck
E t er nicht allein die naiv-ſchlichte Theaterbühne der Zeitateearee, ſondern mit ihr zugleich auch das damalige Theater-
publikum ins moderne Rondienhans, Die ſchönſte Pointe der

„Krämerballade“ beruht auf dieſer Zweiteilung der Darſteller in
Schauſpieler auf der Bühne und in mitagierendes Pubukum in
den Seitenlogen und Rängen. Der Zuſchauer von heute ſieht ſich
ſelbſt (bzw. ſeinen zuſchauenden Urahnen) objektiviert, und die Be
chäftigung mit dem lieben Jch, und ſei es auch einem exhumierten

iſt ſließich heute noch ebenſo zeitgemäß wie vor drei Jahr-
underten. Die Handlung iſt denkbar einfach: eine Liebes

g. mit poſſierlich ernſthaften, drolligen, bürgerlichen und un-
ürgerlichen Perſonen. Der Kern des Stücks iſt nicht die Handlung

als ſolche, ſondern das Geſchehen und Gehabe rings um die Hand-
lung. Das ganze Hin und Her zwiſchen den Perſonen der Komödie,
den biedern Bürgern des Stegreifſpiels und den wackern Fiedlern
und Bläſern der bunt aufgeputzten Muſikbande bedeutet hier das
wahre Theater im Theater. Die lockere Buntheit und naivetolle
Bewegtheit des Spiels wurde in Carl Behrs Jnſzenierung
wechſelſeitig aufs feinſte abgeſtimmt, ohne daß eine dem Geiſt
ſolcher Kömödie abträgliche ſtarre Führung ſpürbar wurde. Die
von Hermann Behr nach e Melodien gearbeitete

uſik wirkte in den Handlungseinſchnitten ſtark r
ernd. Von den darſtellenden Künſtlern zeichneten ſich auf der

hne Grete Kretſchmer (Luce) und Jnger
(Junker Humphrey) gus, während Alfons Fink (Krämer) und

Dachinſtitut für die beſtehenden landwirtſchaftlichen Kredit-
inſtitute. Der Miniſter beſtreitet, daß der Kred.t der Rentenbank
vorwiegend dem Großgrundbeſitz zugute komme und bringt dafür

Tzahlenmäßige Velege. Das Programm der Sozialdemokratie ſage
zwar, daß die ſozialiſtiſche Geſellſchaft den Bauern ihr Eigentum
ſichere, aber der ſozialdemokratiſche Sachverſtändige und auch
Dr. Hilferding hätten doch eine Definition dafür gegeben, nach der
die Sozialdemokratie den Bauern nur ein Stück ihres Eigentums
laſſen wolle.

Darauf werden die Beratungen abgebrochen und die Weiter-
beratung auf Freitag 14 Uhr vertagt. Außerdem Etat des Reichs
wirtſchaftsminiſteriums. Schluß 17 Uhr.

Das Kriegsſchädenſchlußgeſetz
im Reichstagsausſchuß

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 1. März.

Jn der Donnerstagsſitzung des Reichstagsausſchuſſes für das
Kriegsſchädenſchlußgeſetz wurde der S 5 des Enkwurfes ange-
nommen. Danach ſoll der Wiederaufbauzuſchlag in Anrechnung
kommen. Der Zuſchlag beträgt für den Teil des Grundbetrages
über 200 000 Mark mit 4 Millionen Mark 2 v. H. für den Teil
des Grundbetrages über 4 Millionen bis 50 Millionen Mark.
Weiter wurden die 88 8 und 9 angenommen, in denen die Nach-
entſchädigungsfrage geregelt und die Anrechnungsfriſt feſtgeſtellt
wird.

Der Arbeitsplan des Preußiſchen
Landtages im März

(Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 1. März.

Der Aelteſtenrat des Preußiſchen Landtages beriet am
Donnerstag erneut den Geſchäftsplan. Bis zum 31. März ſollen
von den Etats in folgender Reihenfolge erledigt werden: Juſtiz.
Bergverwaltung, Handel, Staatsminiſterium, Staatsbank, Unter
richt, Finanz und allgemeine Finanzverwaltung, ſchließlich das
Haushaltsgeſetz, ſo daß der ganze Haushalt in dieſem Monat
durchberaten wird, ſoweit er noch nicht erledigt war. Für die
dritte Haushaltsberatung ſind die Tage vom 26. bis 28. März in
Ausſicht genommen. Ferner ſteht eine Reihe beſonderer Geſetze
zur Erledigung. Die zweite Beratung des weſtfäliſchen Ein-

Maja Sering (Krämersfrau) im Rahmenſpiel wiederholt die
Jnitiative an ſich riſſen. Das Publikum ging lebhaft mit.

Dr. W. V.

Die religiöſe Lage der Gegenwart
Ein Vortragsabend des halleſchen Euckenbundes

Der Euckenbund, Ortsgruppe Halle, veranſtaltete ſeinen
zweiten ſtark beſuchten Vortragsabend dieſer Tage im Evang.
Vereinshaus. Pfarrer Lic Schenke, Halle, ſprach über „Die
religiöſe Lage der Vegenwart“. Einleitend bemerkte er, daß es
ihm nicht auf Schilderung der empiriſchen Lage, ſondern auf die
charakteriſtiſchen Grundtendenzen ankomme. Die
geiſtige Lage einer Zeit werde beſtimmt durch eine Spannung
zur vorhergehenden Epoche und durch hervorragende Ereigniſſe
(Weltkrieg, Revolution). Kennzeichen der Zeit vor etwa dreißig
Jahren ſeien ihr Poſitivismus, Ethizismus, Jndividualismus,
Optimismus geweſen. Demgegenüber fänden wir jetzt eine neue
Schätzung der Metaphyſik neues Verſtändnis für Luther, neue
Wertung der Gemeinſchaftsfaktoren (ſoziale und Kirchenfrage).
Der Peſſimismus werde überwunden durch gläubigen Realismus.
Euckens Tat beruhe in der Sicherſtellung einer ſelbſtändigen
Geiſteswelt gegenüber dem Empirismus. Wir müßten heute
weitergehen: von der Geiſteswelt zum Gedanken der Welt
regierung, von der Geiſteswelt zum Reiche Gottes. An
der lebhaften Ausſprache beteiligten ſich u, a. Lic. Dr. Leh-
mann, Univ.-Prof D. Wehrung und Poſtrat Voß. Am 19. März
rig Lic. Dr. Lehmann über „Religionsbegriff und Religions-
ideal“.

Uraufführung bei der Vaterländiſchen Volksbühne. „Markus,
der Mönch“, iſt der Titel eines neuen Werkes, das Johannes
Plath geſchaffen hat, und das Robert Förſter für ſeine „Vater-
ländiſche Volksbühne“ in Halle zur Uraufführung dortſelbſt am
26. März erworben hat. Johannes Plath iſt dem Eingeweihten
und Literaturkenner kein Fremder. So wenig er als Menſch an
die Oeffentlichkeit tritt, ſo ſehr ſind ſeine kernigen, von reinſter
Heimatliebe erfüllten Gedichte von Tauſend und Abertauſenden
geleſen und was mehr iſt mitempfunden worden. Man kann
in dieſer Zeit, in der gemeinhin nur farbloſe und ſeichte Stücke
fabriziert werden, nicht genug danken, wenn ein Mann wie Plath
ein Werk uns ſchenkt, das nicht nur hiſtoriſchen Hintergrund hat,
ſondern in jedem Satze den begnadeten Dichter verrät. Auf ihn
paßt das Wort: „Der iſt in tiefſter Seele treu, der die Heimat liebt
wie Dul“

„Der Mond als Zeuge“ betitelt ſich eine neue Operette in
zwei Akten mit einem Vor und Nachſpiel von Oskar v. Haine.

gemeindegefetzes wird am 6. März, die dritte Beratung am
9. März ſtattfinden. Am 6. März ſoll auch die Breslauer Ein
gemeindung erledigt werden. Für die Beratung des Stellenplanes
iſt der 15. März feſtgelegt. Noch immer zweifelhaft iſt es, ob
das Städtebaugeſetz noch zur Erledigung kommen wird.

Aus aller
Brandſtiftung in ruſſiſchen Fabriken

(Telegraphiſche Meldung
Kowno, 1. März.

Die Brandſtiftungen in Moskauer Fabriken arten zu einer
Epidemie aus. Jn der letzten Woche hrannten nicht weniger
als ſieben große Fabriken zum Teil nieder, darunterdie bekannten Fabrilen Kardolenta, die Färberei Lichoborski, die

Fabrik Wolkow und einige andere mehr. Es finden zahlreiche
Verhaftungen unter den rbeitern ſtatt, da die G. P. U.
in dieſen Brandſtiftungen ein Syſtem ſieht und anti
ſowjetiſche Verſchwörungen vermutet. Die Brand-
ſtiftungen beweiſen ferner die wachſende Unzufrieden-
heit unter der Arbeiterſchaft.

Ein amüſanter Boxwettkampf
Boxer, die nicht boxen wollen.

Telegraphiſche Meldung.)
Paris, 1. März.

Kinen tragikomiſchen Verlauf nahmen Boxkämpfe,
die in einem Lokal in Marſeille veranſtaltet wurden.
nach dem erſten Kampf keiner der anweſenden Amateurboxer im
Ring erſchien, wurde der Boxkampf ab geſagt. Das Publikum
ſtürmte an die Kaſſe, um das Eintrittsgeld zurückzuverlangen,
jedoch war der Kaſſierer mit der Kaſſe durchgebrannt. Nun
ſtürmte das Publikum in den Saal zurück und nahm dieStühle mit, um ſich ſchadlos zu Falten.

Ein Ehepaar in Methuſalems Alter
Telegraphiſche Meldung.)

Warſchau, 1. März.
100 Jahre verheiratet, ſtarb in Lutewſka bei Lemberg

ein gewiſſer 1803 geboren r Leib Feld. Bis in e hohes
Alter hatte er ſich einer guten Geſundheit erfreut. Da
er im Jahre 1828 geheiratet hatte, hat er ein ganzes Jahr-
hundert in glücklicher Ehe gelebt. Seine 117 Jahre alte
Frau überlebt ihn als rüſtige Witwe.

Fünf Arbeiter
von flüſſigem Zink erfaßt

Telegraphiſche Meldung.)
Stuttgart, 1. März.

In einer Fabrik in Feuerbach explodierte beim Ver
zinken ein Rohr. Aus dem Zinkbehälter ergoſſen ſich 1000 Kilo
gramm flüſſiges Zink auf fünf Arbeiter, die alle ſchwere
Verletzungen erlitten.

Erneuter Ausbruch des Veſuvs
(Teleg-aphiſche Meldung.)

Nom, 1. März.
Der Verſuv iſt, wie aus Neapel gemeldet wird, erneut

in Tätigkeit getreten. Es beſteht vorläufig keinerlei
Gefahr für die umliegenden Ortſchaften.

Cetzte Hande'smeldungen
Frankfurter Kbendbörſe

Frankfurt, 1. März 1928. Die Umſätze an der Abendbörſe
waren im allgemeinen ohne Belang. Da jedoch einige kleine
Deckungskäufe vorgenommen wurden, blieb die Tendenz gegen den
etwas gedrückten Berliner Schluß gut behauptet. Vereinzelt
konnten ſich geringe Kursbeſſerungen durchſetzen. J. G. Farben
waren etwas ſtärker beachtet. Am Markte der Autoaktien zogen
Adlerwerke geringfügig an, dagegen lagen Daimler W Prozent
niedriger. Montanpapiere blieben vernachläſſigt. Jm Frei-
verkehr wurden Dyckerhoff Widmann mit 10625 Prozent ge
handelt. Di Rentenmärkte lagen ſtill.

Steuerfreiheit für eine Auslandsanleihe. Der Auslands-
anleihe der Mansfeld A.G. wurde vom Reichsvat auf Antrag des
Reichsfinanzminiſters die geſetzliche Steuerfreiheit zuerteilt.

Von deutſchen Hochſchulen
Berlin.

Wie wir hören, iſt der Privotdozent für innere r an
der Berliner Univerſität, Dr. med. Ernſt Blumenfeldt,
zum nichtbeamteten außerordentlichen profeſſor ebenda ernannt
worden.

Marburg.
Der außerord tliche Profeſſor an der Berliner Univerſität,

Dr. Johannes Nobel hat einen m zu den Lehrſtuhl der
indiſchen Philologie an der Univerſität Marburg als Nachfolger
von J. W. Hauer erhalten. Dr. Nobel, der der preußiſchen Staats
bibliothek als Bibliotheksrat angehört, iſt aus Forſt (Brandenburg)gebürtig. Er ſtudierte in Greiſswand und Berlin beſonders unter

L. Heller, R. Piſchel, H. Lüders und W. Schulze, trat 1918 als
Volontär bei der preußiſchen Staatsbibliothek in Verlin ein, wirkte
ſpäter an der Univerſitätsbibliothek in Göttingen und kehrte 1920
an die preußiſche Staatsbibli thek zurück, wo er bald darauf zum
Bibliothekar ernannt wurde. Jm Sommer erwirkte Nobel ſeine
Zulaſſung als Privatdozent das Fach der indiſchen Philologie
in der Berliner philoſophiſchen Fakultät auf Grund der
Habilitationsſchrift „Theoretiſche Grundlagen der indiſchen Kunſt-
dichtung'. Jm Dezember 1927 erhielt er die Ernennung zum
nichtbeamteten a. o. Profeſſor. Nobels Sondergebiet iſt indiſche
Philologie und Geſchichte.

Königsberg i. Pr.
Der durch die Berufung des Prof. F. Feftrer nach Tübingen

an der Univerſität Königsberg erledigte Lehrſtuhl der Phar-makologie iſt dem ord. Prefeſer an der mediziniſchen Akademie in

Düſſeldorf, Dr. med. Fritz Hildebrandt, angeboten
worden. Prof. Hildebrandt ſſt ein geborener Mannheimer. Er
beſuchte die Univerſit' ten Heidelberg, re und München und
war Schüler von R. Gottlieb. Jn Heidelberg beſtand er das
Staats urd ktorexamen, war dann Aſſiſtent am dortigen phar-
makologiſchen Inſtitut unter Gottlieb und habilitierte ſich 1921 in
der Heidelberger mediziniſchen Fakultät für das ch der
Pharmaiologie mit einer Schrift „Ueber den Einfluß des
Morphiums auf den Stoffwechſel. Jm Winterſemeſter 1924/25war Hildebrandt ſtellvertretender Direktor des Heidelberger
pharmakologiſchen Jnſtituts und ſiedelte Oſtern 1925 als
Ordinarius nach Düſſeldorf über. Sein Hauptgebiet iſt die
Pharmcfologie des Stoffwechſels.

Jena.
Als Vrivatdozent für das Fach der ſyſtematiſchen Theologie

iſt in der theologiſchen Fakultät der Univerſität Jena Dr. theol.
Hans Müller, Aſſiſtent am Theologiſchen Jnſtitut, zuge
laſſen worden.
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Halle, 2. März.

Fahnen auf Halbmaſt!
Das ganze Volk ſoll am Sonntag ſeiner Kriegstoten gedenken

Der Volksbund Deutſche Kriegsgräberfürſorge E. V., unter
deſſen Führung auch in dieſem Jahre der Volkstrauertag im
Reiche begangen wird, hat keine Mühe geſcheut, um die Durch-
führung von würdigen und der Bedeutung und dem Ernſt dieſes

Tages entſprechenden Veranſtaltungen noch ein-
mütiger und wuchtiger zu geſtalten als je zuvor.

Um vor allem den Mangel einer geſehtlichen
Regelung, der hier und da immer wieder zu Schwierigkeiten
geführt hat, einigermaßen auszugleichen, ſind die Ver
hände und Gruppen des Volksbundes an die einzelnen Stadt-
verwaltungen herangetreten mit der Bitte, ihren Einfluß für
eine möglichſte Einſchränkung aller Vergnügungen
geltend zu machen. Jm Hauptausſchuß des Landtages wurde be

antragt, auf die Theater einzuwirken, daß ſie wie an den
anderen Totengedenktagen auch am Volkstrauertag nur Stücke
ernſten Jnhaltes aufführen. Während für die Staats
theater ſchon eine feſte Zuſage gegeben wurde, findet die Ab
ſtimmung über den Geſamtantrag, der auch die privaten Bühnen
mit umfaßt, in dieſen Tagen ſtatt. Die Lichtſpieltheater
wurden ebenfalls gebeten, ihr Programm dem Ernſt des Tages
anzupaſſen. Die zuſtändigen Reichsminiſterien und die
oberſten kirchlichen Behörden haben entſprechende
Verfügungen erlaſſen, die erfreulicherweiſe ein tiefes Ver
ſtändnis für die allgemeine Begehung des Volkstrauertages
erkennen laſſen.

Durch den Volksbund Deutſche Kriegsgräberfürſorge beweiſt
das deutſche Volk, daß es gewillt iſt, zum Zeichen ſeiner
Dankbarkeit für unſere im Weltkriege gefallenen
Helden deren letzte Ruheſtätten vor dem endgültigen Verfall
zu bewahren. Es beweiſt weiter, daß es den Volkstrauer-
tag als den einen Gedenktag für ſeine im Weltkriege ge
bliebenen Söhne verlangt. Als äußeres Zeichen hierfür ſollen
an dieſem Tage in Stadt und Land die Fahnen auf Halb-
maſt wehen.

Frühling auch auf dem Flughafen
Halle-Leipzig

Das Eintreffen ausländiſcher Flugzeuge wird erwartet.
Auch in unſerem jungen Flughafen macht ſich der

Frühling ſtark bemerkbar; denn es herrſcht dort draußen jetzt
dauernd ein ſolcher Flugverkehr, daß alle Hände zu ſeiner
Bewäl“ionng genug zu tun haben. Außerdem wirft auch ſchon
die am Sonntag beginnende Leipziger Meſſe ihre Schatten
voraus. Da ſelbſtverſtändlich eine ganze Reihe aus ländiſcher
Kaufleute dieſe größte deutſche Meſſe beſuchen und die Reiſe zum
Teil im Flugzeng zurücklegen wird, werden in unſerem Flug-
bafen während der ganzen Dauer der Meſſe verſchiedene aus
ländiſche Flugzeuge untergebracht werden; eine
holländiſche Maſchine wird bereits in den nächſten Tagen in
Schkenditz eintreffen und dort Unferkunft finden. Ferner wird die
holländiſche Maſchine die grundſäklich nur Nachts fliegt und bis
her auf dem kleinen F'navlatz LeivzigMockau unergebracht war,
pach hier überſiedeln. Dieſe Maßnahme wird deshalb getrof'fen,
weil in erſtens einmal die Nachtbefeuerung unſeres
Flugb'gfens ganz ausgezeichnet iſt, und dann auch
well unſere Flughalle bedeutend größer iſt als diejenige in
Mockanm.

Man kann hbiergus wieder erſehen, wie hervorragend unſer
Flughafen iſt in jeder Beziehung. Ganz akgeſehen
von der wirklich guten Nachtbefenerung auf dem Flughafen in
Schkeuditz, hat dieſer ſelbſtverſtändlich eine Flugzeughalle, in der
die allergrößten Flugzeuge untergebracht werden können.
Ein Vergleich mit Leipzig-Mockau iſt überhaupt nicht
diskutabel, weil dort eine Halle vorhanden iſt die wan
eigen lich immer als „Schuppen“ bezeichnen kann. Wir werden
in abſehbarer Zeit noch näher auf dieſen „vorzüglichen“ Flugplatz
eingehen. Vielleicht dämmert's dann langſam in Leipzig.

Kommen Höchſtpenſionen
und Penſionskürzungen?

Wo würden da die wohlerworbenen Rechte der Beamten bleiben!

Der Reichstag hat am 28. Februar in namentlicher
Abſtimmung eine Entſchließung angenommen, in der
von der Regierung die unverzügliche Vorlegung über die Feſt
ſetzung einer Höchſtpenſion und Regelung der
Penſionskürzung bei höheren Arbeitseinkommen gefor-
dert wird. Es handelt ſich hierbei nicht um eine Kürzung
der Penſionen, ſondern zunächſt nur um ein Erſuchen an die

ein derartiges Geſetz einzubringen. Ein ſolches
Geſetz würde, da verfaſſungsändernd, eine Zweidrittel-
Mehrheit erfordern. Würde es, was erſt im neuen Reichstag
möglich wäre, zur Annahme gelangen und ihm rückwirkend
Kraft verliehen, dann würden allerdings wohlerworbene
Rechte der Beamten verloren gehen; denn der Pen-
ſionsanſpruch iſt de facto das Ergebnis der Einbehaltung
eines gewiſſen Einkommenteilez zum Zweck der Alter s-
verſicherung.

e e ,X2alf.a a.

der 4. wirtſchaftliche Bildeengskurſus der reiſenden

Kaufleute

Vom 26. e 4. April veranſtaltet der „Verband
reiſender Kaufleute Deutſchlands in der Handelshochſchule
Berlin wiederum wie in den Vorjahren einen wirtſchaftlichen
Bildungskurſus zur allgemeinen und beruflichen Weiterbildung der
reiſenden Kaufleute. Der Vorleſungsplan enthält neben Vor-
leſungen bekannter Wiſſenſchaftler über Rechts und Steuerfragen,
Grundlage der Volkswirtſchaft u. a. auch Vorleſungen über be
ſonders aktuelle men wie Pſychotechnik des Verkaufs, Reklame-
weſen und Reiſetätigkeit in ihren Wechſelbeziehungen, die Be-
deutung des m n der Tageszeitungen für den reiſenden
Kaufmann uſw. Die Teilnahme iſt außer Verbandsmit-
gliedern, deren Söhnen und Angeſtellten auch Nichtmit-

liedern gegen eine mäßige Teilnahmegebühr möglich.
roſpekte ſind erhältlich beim „Verband rein de Kaufleute
eutſchlands“, Leipzig O 1, Dittrichring 15 (V. r. K. D.Haus).

Volkshochſchule. Am Freitag, L. März, 8 Uhr abends be
t in der Aula des Lyzeums I am Univerſitätsring 21 (Eingangaieder der Kurſus des in der Volkshochſchule ſchon teſten be

nnten Profeſſor Oskar Springfeld- Naumburg „Der ro
mantiſche Gedanke in der Mufik“, Profeſſor Springfeld wird zu
ſeinen Vorträgen zahlreiche muſikaliſche Erläuterungen geben.

Der Wahlkampf beginnt
Stahlhelm, vaterländiſche Verbände und nationale Bevölkerung in gemeinſamer Verſammlung Candtagsabgeord

neter Rittershaus ſpricht über den Weg zum dritten Reich

Mittwoch abend ſprach vor den vaterländiſchen Verbänden währleiſtet.
und den nationalen Parteien im überfüllten Saale des „Stadt-
ſchützenhauſes“ Landtagsabgeordneter Ritters haus über den
„Kampf um das dritte Reich“.

Der Redner, der durch ſein energiſches und erfolgreiches
Vorgehen im Parlament für die Jntereſſen der vaterländiſchen
Bewegung bekannt iſt, kritiſierte in längeren, klaren Ausfüh-
rungen die gegenwärtigen Verhältniſſe im Reiche. Er beleuchtete
die verſchiedenen Mängel und Unzulänglichkeiten
auf dem Gebiete der Jnnen- und Außenpolitik und
formulierte ſchließlich die Grundbedingungen für die Möglichkeit
des Erſtehens eines kommenden dritten Reiches, das
die Vorausſetzung für den Wiederaufſtieg des Vaterlandes
darſtelle.

„Vor allem iſt es erforderlich,“ ſo führte Rittershaus
weiter aus, „daß die Wirtſchaft wieder von freien
deutſchen Männern und Frauen geführt wird, die
ſich jederzeit ihrer hohen Verantwortung und Pflichten bewußt
ſind. Schlagworte wie Kommunaliſierung“, „Sozialiſierung“ und
viele andere, müſſen völlig ausgerottet werden. Man ſoll die
augenblicklich Bauernbewegung nicht unterſchätzen,
ſondern im Gegenteil in ihr die erſten Vorboten des neuen
Reiches erblicken. Eins der Haupterforderniſſe jedoch für
die Aenderung der gegenwärtigen unglücklichen Lage unſeres
Volkes bedeutet das unentwegte Feſthalten an der Forderung
einer völligen

Aenderung des Dawesplanes.
Der Reparationsagent Gilbert muß aus dem Lande verſchwinden.
Die geſamte Kriegsſchuldenfrage bedarf einer grundlegenden
Wandlung, wenn Deutſchland vor dem völligen Zuſammenbruch
behütet werden ſoll. Es kann dem Stahlhelm nicht
genug angerechnet werden, daß er ſich immer wieder für Klarheit
und Aenderung der Verhältniſſe einſetzt und der Stahlhelm-
tag in Berlin dürfte auch manchem Fernſtehenden die Augen
geöffnet haben. Der Stahlhelm hat ſich immer mehr zu
einer Macht entwickelt, mit der die Gegner zu rechnen beginnen.
Als treuer Helfer und Stützer erſtand ihm der „Königin-Luiſe-
Bund“, über deſſen Weſen und Programm ſich jede deutſche Frau
klar ſein ſollte. Die Stärkung dieſer beiden Verbände bedeutet
eine Stärkung der Front des kommenden Reiches. Eine der
Hauptbeſtrebungen dieſer beiden Organiſationen iſt die Wieder
oufrichtung der allgemeinen Wehrpflicht. Nur
mit ihrer Hilfe iſt es möglich, die Erziehung und Ertüch-
tigung der Jugend wieder auf die Grundlage zu bringen,
die einen geſunden und brauchbaren Nachwuchs des Volkes ge

Jn der Frage der allgemeinen Abrüſtung muß
inſofern Wandel eintreten, als nicht nur Deutſchland allein,
ſondern das geſamte Ausland ebenfalls abzurüſten hat. Ein
einheitliches Vorgehen aller Staaten iſt hierzu Hauptbedingung.“

Der Redner kritiſierte ſedann die heutige Außen-
polilik des Deutſchen Reiches, die immer nur auf Ver-
ftändigungswillen hinauslaufe, ohne dabei zu bedenken, wie ſtark
ſie dadurch die eigene Schwäche vergrößere und das Anſehen des
Vaterlandes untergrabe. Vor allem müßten wir uns ein
„Oſtlocarno“ vom Halſe hallen. Was die Kriegsſchuldfrage
anbelange, ſo habe Hindenburg bei der Denkmalsweihe in
Tannenberg offen vor aller Welt die Anſicht des Deutſchen Volkes
klargelegt.

„Einer der Hauptfaktoren für das Zuſtandekommen
dritten Reiches,“ ſo fuhr der Redner fort, „iſt

die Hebung von Ethik und Moral im Volke.
Erfreulicherweiſe machen ſich hier bereits die erſten Anzeichen
zum Beſſerwerden bemerkbar, es ſei nur die Rücktritis-
bewe gung zur Kirche angeführt. Sodann gilt es weiter,
der Zerſplitterungspolitik und den gegenſeitigen Ver-
rängungsakſichten der Parteien einen Riegel vorzuſchieben. Man

muß immer wieder der Schädigungen eingedenk ſein, die
hierdurch gerade der nationalen Bewegung erwachſen
ſind. Nur einer großen ſtarken Partei gehört die Zukunft,
niemals kleinen, zerſplitterten Gruppen, das ſolle ſich jeder
Deutſche bei den kommenden Wahlen vor Augen halten!

Das ſind im weſentlichen die Grundzüge zur Errichtung eines
dritten Reiches. Wann es kommt, ob es uns die Monarchie
oder Republik bringt, ſteht noch dahin. Es iſt jedoch zu hoffen,
daß die Enwicklung dahin gehen möge, daß wieder

ein kraftvoller Monarch an die Spitze des Reiches

ſich ſtellt, und daß die Hohenzollern ihren angeſtammken
Herrſcherſitz dereinſt wieder einnehmen. Nur ſo wird ein drittes
Reich in der Lage ſein, die Erwartungen und Hoffnungen, die
man ſich von ihm macht, vöillig zu erfüllen. Aufgabe der
nationalen Bewegung aber, vor allem des Stahl-
helm, muß es ſein, ſich mit allen Mitteln für das Zuſtande
kommen dieſes Reichs der Zukunft einzuſetzen, wenn das Vater-
land wieder zu Ruhm und Anſehen kommen ſoll.“

„Vie Ausführungen des Redners wurden mit anhaltendem
Beifall aufgenommen. Die Anregungen, die dieſer Vortrag
e werden in der kommenden Wahlzeit nicht vergeſſen
werden.

eines

Was Aerzte zum Kampf um das Schul
geſetz ſagen

„Nur unverantwortliche Torheit kann am Chriſtentum rütteln!“

Kürzlich haben ſich 83 Nervenärzte, unter denen ſich
Namen von Weltruf befinden, folgendermaßen für die
chriſtliche Schule ausgeſprochen: „Jn dem gegenwärtigen Kampfe
der politiſchen Parteien um die deutſche Schule und Jugend wird
in unverantwortlicher Torheit auch an der Feſte des Chriſtentums
erüttelt. Wir unterzeichneten Jrren- und Nervenärzte, die wir
ei Erforſchung und Behandlung krankhafter Geiſteszuſtände

täglich Seelennot in ihren tiefſten Abgründen ſchauen, wir
warnen dringend und ernſtlich davor, den Chriſten
glauben auch nur im geringſten in den Herzen unſerer Jugend
verkümmern zu laſſen oder gar ihr vorzuenthalten,
während er doch gerade in den Stürmen unſerer Zeit der Anker
iſt. Die chriſtliche Religion iſt noch immer und wird es bleiben

die Philoſophie, die Pſychologie, die Ethik, der Sozialis-
mus. Darin ſind wir Jrren- und Nervenärzte eins mit den
Größten und Edelſten im Geiſte, mit Schleiermacher, Kant, Hegel
und andern, die das deutſche Volk, ſeine Söhne zu nennen, ſtolz
ſein darf und die uns Sinn und Ziel des echten Chriſtentums in
ſeiner unendlichen Weisheit, Wahrheit, Freiheit und Stärke zu
erkennen gelehrt haben.“

Milde beſtrafte Raufbolde
Sie überfielen zwei Polizeibeamte.

Der 2öjährige Bäcker Albert Zeiſing, der jährige Ver
käufer Fritz Mendel, der 19jährige Präger Erich Le uſchner,
der 23jährige Schloſſer Erich Pfeiffer und der jährige
Arbeiter Otto Händler kamen in der Nacht des 17. November
vom „Roſengarten“ heim. Sie hatten dem Biere ſo reichlich zu
geſprochen, daß ſie ſich durchaus noch einen Jux leiſten mußten.
Eben hatten ſie die Huttenſtraße paſſiert, da ſahen ſie zwei
Männer ſich entgegenkommen. Pfeiffer ging nun voran und
auf dieſe ſo los, daß er anrempeln mußte. Die Angerempel!en
aber waren die beiden Schupowacht meiſter W. und B., die
in Zivilkleidung nach der Wache zurückkehrten. W. wollte ſich die
Anrempelei verbitten. Doch ehe er noch ein Wort herausbringen
konnte, hatte Pfeiffer ihn ſchon mit der Fauſt ins Geſicht
geſchlagen, daß das Blut kam. Jn demſelben Augenblick ſtürzten
auch ſchon die andern auf ihn und ſeinen Kameraden. Nur mit
größter Mühe gelang es den beiden Beamten die Angreifer ab-
zuwehren; denn ihre Stöcke waren ihnen im Handgemenge ab
genommen worden. Sie gingen nun nach der Woche zu, um einen
uniformieren Kameraden heranzuholen zur Namenfeſtſtellung,
und hofften, die Bengel, die ſich wegen ihrer Anzahl ſo mutig
a nach ſich zu ziehen. Es geſchah auch ſo. Als W. und B.
n einiger Entfernung ſtehen blieben, ſahen die fünf Helden dies

als eine Herausforderung an und liefen khnen nach. Nochmals
begann eine Prügelei. W. konnte ſich nur durch ſchleunige
Flucht weiteren Tätlichkeiten entzi hen, B. dagegen wurde arg
mißhandelt. Er wurde mit Stöcken und Fäuſten be-
arbeitet und ihm das Naſenbein zerſchlagen. „Laß den
Kerl liegen; er hat genug!“, damit gingen die Rowdies ab.

„Derartige Raufereien müſſen aufs ſchärfſte verurteilt wer
den“, erklärte der Vorſitzende und verteilte dementſprechend die

Wohin gehe ich heute
Stadttheater: „Verliebte Leute“ (8).
War ater: „Madame Pompadour“, Qperette von Leo

all (8).
C. T. am Riebedckplatz: „Höhere Töchter“ (4, 6.10, 8.15).
C. Droße Ulrichſtraße: „Der Fremdenlegionär“ (4, 6.10,

15.

Schauburg: „Schinderhannes“ (4.30, 6.80, 8.30).
Ufa 5 Promenade: „Der Weltkrieg“ II. Teil (4, 6.15,

Ufa Leipziger Straße: „Donag Juana“ (4, 6.15, 8.25).
Modernes Theater: Senſationsgaſtſpiel Jven Anderſen (8).

Naktete: Das favelhafte Kabarett- Programm (S8).
Kochs Künſtlerfpiele: Das glänzende März Programm (8*).
Hans Dietrich-Kaſino: Die großſtädtiſche Herſe-Bund.

Strafen. Pfeiffer als Haupttäter muß 80 Mark zahlen,
Zeiſing und Händler je 60 Mark, Mendel 40 Mark und
Leuſchner 20 Mark. Außerdem haben ſie an W. und B. eine
Buße von je 75 Mark zu entrichten, die ſie nach eigenem Er
meſſen unter ſich aufbringen können.

ddd

Ein Vortragsnachmittag der Lehranſtalt für landwirt
ſchaftliches Rechnungsweſen

Am Mittwoch nachmittag hatten im großen Saal des„Sankt Nikolaus“ die 91 Hbrer der e Legr e ſtalt für

landwirtſchaftliches Rechnungsweſen, dieſes der
Landwirtſchaftskammer angegliederten Jnſtituts, ſowie die Land-
wirtſchaftliche Schule und zahſreiche Gäſte eingefunden.
Nach einleitenden Worten eines Hörers, des Herrn Hirſchel-
mann Wernigerode, in denen auf die Bedeutung beider Unter-
richtsanſtalten für die Landwirtſchaft hingewieſen und an die
Verſammlung die Mahnung gerichtet wurde, tätig mitzuwirken an
der Wiederherſtellung der Einigkeit im deutſchen Bauernſtande
und Vaterlande, erſchollen die drei erſten Strophen des Deutſch
landliedes.

Als erſter Referent ſprach dann der Hörer des Jnſtituts,
Diplomlandwirt Rademacher, über die Bedeutung der
Landarbeitslehre gerade unter keutigen, ſchwierigen Ver
hältniſſen. Er erläuterte die neueſten arbeitsſparenden
Methoden. Anſchließend ſprach ein Vertreter der Maggi-Geſell
ſchaft über dieſen landwirtſchaftlichen Betrieb; an Hand eines
Films wurden die Verarbeitung der ſelbſtgebauten Gemüſe er
läutert. Darauf folgte ein Vortrag des Hörers, Herrn Reitze,
über die „Sozialen Wahlen“. Der Redner erläuterte die
Zuſammenſetzung der Verſicherungsträger, die Urwahlen ſowie
die mittelbaren und unmittelbaren Wahlen und wies namentlich
auf die Bedeutung der letzteren hin. Als letzter Referent ſprach
ſchließlich Herr Vettag über den Verſailler Friedens-
vertrag“ und ſeine Auswirkungen auf die deutſche Volkswirt-
ſchaft. An Hand von zahlenmäßigen Beiſpielen und Belegen für
die Höhe der Reparationskoſten wies er auf die außerordentlich
ſchweren, faſt unerfüllbaren Verpflichtungen hin, die jetzt auf
unſerem Volke ruhen. Die Wirkung dieſes Vortrages fand ihren
Ausdruck in dem begeiſterten gemeinſamen Geſang der vierten
Strophe des Deutſchlandliedes.

Die Schlußworte des Herrn Hirſchelmann waren der
deutſchen Volksnot gewidmet; er wies nach, daß ſie letzten Endes
nur auf die zu ſtarke Betonnung der eigenen Perſönlichkeit zurückx ſei. Der einzelne ehe nur ſich ſelbſt, ſtelle ſein

ohl über das des Volkes und verſinke in ſeinem eigenen Jch.
Das Volk ſei das ſtärkſte, das Gott auf ſeiner Seite hat. Mit
dem gemeinſamen Geſang des Niederländiſchen Dankgebetes fand
die erhebende Feier ihr Ende.

Am 15. März ſchließt der Lehrgang der Anſtalt miteiner Abſchiußprüfung, Ein neuer ganzjähriger Kurſus beginnt

am 12. April.

Die Aufnahmebedingungen für die Frauenſchule des
Lyzeums II. Für Oſtern können Neuaufnahmen in die Frauen
ſchule des ſtädtiſchen Lyzeums II ſtattfinden. Für die allge-
meine Frauenſchule iſt das Lyzeal- oder Mittelſchul
Schlußzeugnis Vorbedingung. Eine dreijährige Ausbildung be-
anſpruchen die Fachkurſe für Kindergärtnerinnen und
Hortnerinnen, für Hortnerinnen, Jugendlehrerinnen und die
Frauenoberſchule (Werkoberſchule) im Entſtehen; Auf-
nak,mebedingung iſt hier die Oberſekundareife einer
höheren Lehranſtalt, die Ausbildung ſchließt mit der prak-
tiſchen Reifeprüfung ab. Anmeldungen nehmen ent-
gegen Oberſtudiendirektorin Dr. Mayer Kulenkampff
Montags bis Freitags von 11 les 12 Uhr im Lyzeum II und
Oberin Dernehl wochentags von 11 bis 12 Uhr in der Frauen-
ſchule in der Burgſtraße.

Druck und Verlag von Otto Thiele.
Redaktionelle Leitung Harry Erwin Weinſchenk.

Verantwortlich für Polittt Oskar Friederict- für Lokales Feutleton und
Unterhaltung: Harry Erwin Weinſchent; für Volkzwirt 1 Dr. oes. publ
Zeonhard Fritzſching; 5 Sport und den allgemeinen Teil Guſtav A. Doerinßg;

e i Aen eg, den e uen: ſäm n Halle. Ep un r Echrtftleitung: Hau tl12-] Uhr Abrige h n Uhr r tuxrv
reltung Berlin W 61, Biacherſtraße 12. Leitung; Alfred W. Kames,
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Provinz Sachſen und KNachbargebiete
Die verräteriſchen Geldſcheine

Wettin, 1. März. Der Raubüberfall auf einen Werk
meiſter der SolvayWerke, dem annähernd 8000 Mark Lohngelder
gewaltſam entriſſen wurden, iſt durch einen Zufall auf-
geklärt worden. Einer der Veteiligten kam betrunken nach
Hauſe und warf ein Bündel Geldſcheine auf den Tiſch. Seine
Ehefrau vermutete, daß ihr Mann in der Trunkenheit Haus und
Acker verkauft habe und wandte ſich, um die Sache aufzuklären, an
die Polizei. Da die Polizei ſofort einen Zuſammenhang mit dem
Raubüberfall vermutete, beſchlagnahmte ſie das Geld und brachte
den Verdächtigen zu einem Geſtändnis. Auf Grund ſeiner
Ausſagen konnte als Haupttäter an dem Ueberfall der Väcker
meiſter Jlgenſtein aus Zaſchwitz feſtgenommen werden. Er
kam gerade mit dem Verkehrsauto von Halle nach Zaſchwitz. Bei
ihm in der Wohnung fand man noch 3000 Mark verſteckt vor.
Sein Wettiner Freund, der ihn jetzt verriet, hatte bei dem Ueber-
fall Schmiere geſtanden.

Beginn des Saalebrückenbaues bei Eilsleben
gAleleben, 1. März. In der letzten Stadtverordneten-

verſammlung wurden die Ed- und Rampenarbeiten nach
nochmaliger Ausſchreibung an den Mindeſtfordernden (34 670 Mk.)
vergeben. Die Arbeiten werden noch in dieſer Woche
beginnen. Jngenieure nehmen bereits die erforderlichen Ver-
mefſfunen vor, und an beiden Saaleufern häuft ſich das not
wendige Baumaterial an.

ZentralPolizeipräſidium Weißenfels
Weißenfels, 1. März. Nach einer Mitteilung des preußiſchen

Miniſteriums des Jnnern iſt die Wahl des Ortes für ein Polizei-
präſidium für die Kreiſe Merſeburg, Weißenfels und
Zeitz endgültig auf die Stadt Weißenfels gefallen.

Schwerer Unfall bei der J. G. Farbeninduſtrie
Bitterfeld, 1. März. Durch abſpringende Funken

wurde im Chioratraum des Werkes J der J. G. Farbeninduſtrie
der Abteilung Bitterfeld der Arbeiter Paul Kämmler aus
Röſa ſchwer verbrannt. Er hatte aber die Geiſtesgegen-
wart, trotzdem ſeine Kleider ſofort Feuer gefangen hatten, in
einen Bottich zu ſpringen, der mit Waſſer gefüllt war. Dadurch
wurden die Flammen ſofort gelöſcht. Der Mann trug ſchwere, wenn
auch nicht lebensgefährliche Verletzungen davon.

4. Regimentstag des R. J. R. 225
Bernburg, 1. März. Die Regiments- Vereinigung

des ehem. R. J. R. 225 veranſtaltet am 9. und 10. Juni in
Bernburg den 4. Regimentstag und verbindet damit die Ein
weihung des Ehrenmals für die 8000 Gefallenen des
Regiments. An alle Regimentskameraden, ganz gleich ob ſie der
Vereinigung angehören oder nicht, ergeht der dringende Ruf, ſichan dieſer Wiederſehenefeier zu beteiligen. Aufgabe der Adreſſen

damit nähere pir ten über das Regimentsfeſt überſandt
werden können, wird erbeten an den Vorſitzenden Wilhelm
Deich, Halle, Seydlitz ſtr. 80, Fernruf: 28 464. Die Ver
einigung richtet gleichzeitig an alle Kameraden die herzliche Vitte,
Geldſpenden für das Ehrenmal einzuzahlen auf das Poſtſcheckkonto
10 155, Leipzig, Wilhelm Deich, Halle. Ueber die eingehenden
Spenden wird öffentlich Zritiung in den Nachrichtenblättern der
Vereinigung gegeben werden. Das Erſcheinen der Regiments
eſchichte (K. T. B.) wird vorausſichtlich bis zum Tage dese imentsfeſtes 1öglich ſein. Es ſind ſchon eine große Zahl Be

ſtellungen eingelaufen. Doch je höher die Auflage wird, deſto
billiger wird der Vezugspreis für das einzelne Werk.

Regimentstag des CLandw.Inf.Rgts. 155
Magdeburg, 1. März. Am Sonntag, 11. März, halten die

Angehörigen des ehem. Landwehr- Jnf.-Rgts. 15 83 in
Magdeburg in Freddrichs Feſtſälen, Gr. Diesdorferſtr. 254,
ihren erſten Regimentstag ab. Die Feier beginnt mit einer Weihe-
ſtunde, zu der Prof. Dr. Moldenhauer- Köln, ehemaliger
Kommandeurs des 2. Batls., die Feſtrede halten wird. Das Magde
burger Lehrer-Quartett wird die Feierſtunde ſtimmungsvoll um-
rahmen. Den gefallenen Kameraden zum Gedenken wird ein
Kranz am Denkmal des Jnf.-Regts. 26, von dem die meiſten
Kameraden gekommen ſind, niedergelegt werden. Nach gemein-
ſamem Mittageſſen findet von 15--18 Uhr eine frohe Wieder
ſehensfeier ſtatt. Durch geſangliche, muſikaliſche und turneriſche
Darbietungen, durch ernſte und heitere Vorträge, Lichtbilder uſw.
iſt für gute Unterhaltung geſorgt. Da die Damen der Kameraden
mitgeladen ſind, bildet ein Tänzchen den Abſchluß der Feier.

Bernburg beantragt Theaterzuſchüſſe
Bernburg, 1. März. Bei der Poſition „Kunſt und Wiſſenſchaft“

wurde im Haushaltsausſchuß des anhaltiſchen
Landtages von den Vertretern der Stadt Bernburg der Antrag
auf Einſetzung eines Zuſchuſſes für das Theater in Bernburg be-
fürwortet. Vom Miniſterium wurde entgegnet, daß die vorjährige
Poſition lediglich für die Wiederherſtellung des Theatergebäudes
eingeſetzt worden ſei. Zwei unterſtützte Theater könne ſich das
Land nicht leiſten.

Dazu wird noch mitgeteilt, daß es ſich im Verhältnis zu der
Unterſtützung, die das Friedrich-Theater ſtändig vom Lande erhält,
nur um einen geringfügigen Betrag, nämlich um 20 000 Mark,
handelt. Hierbei iſt aber vor allem wichtig, daß der Zuſchuß von
20 000 Mark eigentlich dem Staate ſelbſt wieder zugute kommt,
denn man beabſichtigt, das Friedrichtheater gaſtſpielweiſe ſpielen
zu laſſen und hierfür die beantragten 20 000 Mark zu verwenden
Es iſt alſo eigentlich gar kein Zuſchuß, ſondern vielleicht nur eine
Verſchiebung der Mittel, denn der Zuſchußbedarf des Friedrich-
Theaters kann ſich durch dieſe Abſtecher-Gaſtſpiele ermäßigen.
Auch Magdeburg und Halle hätten Jntereſſe an Gaſt
ſpielen in Bernburg, hauptſächlich, um ihren Zuſchußbedarf zu
vermindern.

m. Friedeburg, 1. März. (Kirchenviſitatiton.)
Sonntag und Montag fand in der Parochie Friedeburg
eine Kirchenviſitation durch den Superintendenten Scheibe,
Beeſenſtedt, ſtatt. Jn Rumpin und Friedeburg fand
Gottesdienſt ſtatt, hier gleichzeitig eine Prüfung der Konfir-
manden, in Zickeritz nachmittags ein Kirchenkonzert, das ſehr
gut beſucht war, und abends für die Geſamtparochie im
Stammerſchen Gaſthof ein FamilienAbend unter Mitwirkung des
Geſangvereins „Liedertafel“ und der Schulkinder. Ein Film,
„Das Wunder der Sternenwelt“, brachte die ſehr zahlreich Er-
ſchienenen in Staunen und Nachdenken. Geſtiftete und von den
hieſigen jungen Mädchen gearbeitete Gegenſtände kamen zur Ver-
loſung. Der Erlös ſoll zur Beſchaffung einer Kirchenfahne für
Friedeburg verwandt werden. Jn ſeiner Schlußanſprache wies
Superintendent Scheibe auf das bevorſtehende Scheiden unſeres
Pfarrerpaares und ſein ſegenreiches Wirken in ſeinen Gemeinden
hin. Geſtern folgten die anderen Arbeiten betr. die
kirchlichen Grundſtücke und ſonſtigen Vermögen. Abends fand
noch eine gemeinſame Sitzung der kerchlichen Körperſchaften ſtatt.

j. Mücheln, 1. März. (Cingemeindung von
Möckerling?) Die Gemeinde Möckerling, mit welcher

vereinigt worden iſt,erſt vor ein paar Jahren Neubiendor

hat ücheln eingemeindetden Antrag eingebracht, nach
zu werden. Möckerling liegt 2 Kilometer von Mücheln ab und
grenzt dicht unmittelbar an die Stadt an. Dieſe große Jnduſtrie

arbeitergemeinde ſteht ganz unter ſozialiſtiſcher Verwaltung; nur
1 bürgerlicher (deutſchnationaler) Abgeordneter iſt in der Ge
meindevertretung. Eine geſchloſſene Stadtverordnetenſizung in
Mücheln ſoll dem Antrag in ihrer Mehrheit zugeſtimmt haben.
Dagegen hat ſich jetzt in der Bürgerſchaft unter Führung des
Haus- und Grundbeſitzer- Vereins eine Bewegung
erhoben, welche aus kommung.en un politiſchen Gründen die
Eingemeindung von Möckerling ablehnt.

i. Mücheln, 1. März. (Schulneulinge.) Die An-
meldung der Schulneulinge für die Volksſchule zeigt im Gegen
ſatz zu einer früheren ſtatiſtiſchen Berechnung ein weiteres An
wachſen der Zahl der A-B-C-Schützen; es wurden 837 Mädchen
und 30 Knaben gemeldet. Für die Sexta der Realſchule rechnet
man in dieſem Jahre noch einmal mit einer geringeren Anzahl
von Aufnahmen, da der Kriegsjahrgang 1918 ſehr ſchwach iſt.

ch. Oberröblingen a. See, 1. März. (Die hieſige Orts-
gruppe des Königin-Luiſe-Bundes) veranſtaltete
einen heiteren Abend, der gut beſucht war. Wie die 1. Vor
ſitzende, Frau Roſt, in ihrer Begrüßungsanſprache hervorhob,
ſollte an dieſem Abend voll ungezwungener Froöhlichkeit ganz be
ſonders die ſchöne Freunde an arten deutſchen Rundtänze zu ihrem
Rechte tommen. Einige Kräfte r Oberröblinger BVergkapelle
machten gute Tanzmuſik. Bald herrſchte fröhliche Stimmung, die
noch erhöht wurde durch heitere veſangsvorträge (Frl. Roſt und
Frl. Steinkopf, rau Drümpler, Frau Weber).

Naturſchutztag in Deſſau
Deſſau, 1. März. Um den Naturſchutzgedanken in immer

weitere Kreiſe zu tragen, insbeſondere auch die Lehrerſchaft
und damit die Jugend für die Naturſchutzbewegung zu ge
winnen, veranſtaltet das Staatsminiſterium am Montag, 5. März,
d. J., in der Aula des Fridericianums in Deſſau einen Natur-
ſchutztag. Die mit dem Naturſchutz.age verbundene Aus
ſtellung „Naturſchutz und Schule“, die einen umfaſſenden
Ueberblick über die der Schule offenſtehenden Möglichkeiten zur
Pflege des Naturſchutzgedankens gibt und zuletzt in Berlin gezeigt
wurde, wird der Oeffentlichkeit vom 6. bis einſchließlich 18. März
d. J. zugänglich gemacht werden und zu dieſem Zwecke täglich von
9 bis 16 Uhr (Sonnabends und Sonntags bis 18 Uhr) bei freiem
Eintritt geöffnet ſein.

Zwei Opfer eines Verkehrsunfalles
Tiefenort (Kreis Eiſenach), 1. März. W Motorradfahrer

ſtießen in Herrenbreitungen in der Dunkelheit mit einem
Geſchirr zuſammen und wurden vom Rade geſchleudert und auf
der Stelle getötet. Es handelt ſich um einen Herrn Wolf
aus Barchfeld und einen Herrn Simon aus Jmmelbronn.

Mittel für Wanderſchutzwege im Harz
dt. Wernigerode, 1. März. Dem Harzklub ſind vom

Provinziallandtag der Provinz Sachſen für An-
legung von Wanderſchutzwegen 1000 Mark bewilligt worden. Auch
an die Landtage von Braunſchweig und Anhalt, ſowie der Pro-
vinz Hannover ſind Wünſche auf gleiche Beihilfen gerichtet wor-
den, um die dringend notwendige Schaffung von anderſchutz-
wegen im Harz in größerem Maßſtabe durchführen zu können.

Döblitz, 1. März. (Gegen die Linksparteien.)
Die kürzlich in unſerem Orte ſtattgefundene Verſammlung der
Deutſchnationalen Volkspartei“ war trotz der vielen Feſte, die

gefeiert waren und gefeiert werden, gut beſucht. Neben dem
Landwirt und Landarbeiter waren auch Mitglieder des „Wehr
wolf“ und des „Scharnhorſt“ erſchienen. Herr Lüdicke, Halle,
konnte den Zuhörern nachweiſen, daß die Linksparteien bewußt
das Elend des Volkes herbeigeführt haben, und daß ſie bewußt
die Städter gegen das Landvolk hetzen. Geſchäftsfuührer Poche
zählte das Sündenregiſter der Linksparteien auf und warnte ein
dringlich, den Lockrufen der Roten zu folgen. Die Front ſei klar:
Landvolk, Wehrverhände und Deutſchnationale Volkspartei gegen
das heutige unheilvolle Syſtem, gegen den Marxismus für das
deutſche Volk. Die Verſammlung war ein voller Erfolg der
Deutſchnationalen. Anweſende Kommuniſten meldeten ſich nicht
zum Wort.

Bad Frankenhauſen, 1. März. (Frankenhauſens
Stadtälteſter geſtorben.) Der Stadtälteſte, Schneider
meiſter Wilhelm Seide!l, iſt im Alter von faſt 95 Jahren
geſtorben. Der Verſtorbene ging bis zuletzt ſeinem Berufe nach.

rl. Halberſtadt, 1. März. (Die Arbeitgeberver-
bände) der drei Städte Halle, Oſchersleben und
Quedlinburg haben die beſtehenden Gehalts'arife für dieſe
Städte ge kündigt. Die Maßnahme dürfte mit der durch die
Angeſtelltengewerkſchaften erfolgten Kündigung des Mantel-
tarifes zur Herbeiführung beſſerer Arbeitsbedingungen zu
ſammenhängen. Wenngleich die Vorſchläge für eine Neuregelung
bisher nicht vorliegen, darf aus dem Vorgehen der Arbeitgeber-
verbände geſchloſſen werden, daß ſie nicht entſchloſſen ſind, irgend
welche Zugeſtändniſſe zu machen.

A Quedlinburg, 1. März. (Wichtige Verkehrs-
verbeſſerungen.) Der Oſtteil des Landkreiſes Quedlin-
burg erhält zum 1. April die langgewünſchten Verkehrsverbeſſe-
rungen, die eine günſtigere Verbindung mit
Quedlinburg und Aſchersleben ermöglichen. So wird
die Poſtautolinie Quedlinburg-Hausneindorf
über Friedrichs aue bis Schadeleben weitergeführt.
Ferner hat die Kleinbahn-Verwaltung in Aſchersleben eineVermehrung und Beſſerlegung der Zugpaare zwiſchen Aſcher s-

leben und Schneidlingen in Ausſicht geſtellt. Eiſenbahn
und Poſtauto legen die Anſchlüſſe in -Schadeleben ſo, daß die Ver
kehrsverbeſſerungen auch den Ortſchaften Cochſtedt, Schneid-
lingen und Pr.-Börnecke zum Vorteil gereichen.

Greiz, 1. März. (Von ſa, weren Unglücksfällen)
wurde die hieſige Familie Guſtav Otto heimgeſucht. Nachdem
ſie erſt vor etwa 5 Wochen ihren 5 Jahren alten Sohn durch einen
Unfall verloren hat, wurde ihr jetzt lebe ein 2jähriges Söhnchen
entriſſen. Der Kleine wurde, als er verſuchte, einen auf dem
Tiſch nehenden Topf kochender Milch zu erlangen, ſo
ſchwer verbrüht, daß er am gleichen Tage ſtarb.

Werdau, 1. März. (Werkmeiſter-Bezirkstag.) Am
8. und 4. März 1928 veran“altet der Deutſche Werk
meiſter-Bund in Werdau ſeine diesjäl ige Bezirkstagung für
Sachſen. Am Sonnabend, 3. März, veranſtaltet gleichzeitig die
Ortsgruppe Werdau ihr zweites Stiftungefeſt, verbunden mit
einer öffentlic, n Kundgebung.

Rieſ, 1. März. (Von einem Bretterzaun er
ſchlagen.) Während eines ſtarken Sturmes wurde in der
Speicherſtraße ein Bretterzaun mit einer 3 Meter hohen
Ziegelſäule umgeworfen. Der Eiſenbahnaſſiſtent
e ſer- der gerade vorüberging, wurde auf der Stelle
getötet.

Mühlhauſen, 1. März. (Ein erfreuliches Urteil.)
Ein Mitglied des Jungdeutſchen Ordens war Mitglied
des ſozialiſtiſchen Metallarbeiterverbandes, der ſeinen Austritt
aus dem Jungdeutſchen Orden verlangte. Darauf trat der be
treffende Arbeiter aus dem ſozialiſtiſchen zum chriſtlichen Metall
arbeiterverband über. Er wurde ſpäter arbeitslos, ſollte aber
kürzlich von einer Firma eingeſtellt werden. Der ſozialiſtiſche
Betriebsrat dieſer Firma widerſprach der Einſtellung und drohte
im Falle Se Einſtellung mit „Verweigerung von Ueber-
ſtunden“. Infolgedeſſen ſah die Firma von ſeiner Einſtellung
ab, ſo daß er weiter ohne Arbeit blieb. Auf Klage gegen dieMitglieder des Betriebsrates hat das Amtsgericht dieſe ver

urteilt, dem Kläger den ihm durch die Nichteinſtellung entſtan-
denen Schaden nebſt Zinſen zu erſtatten. Das Gericht ſtellt feſt,
daß das Verhalten des Betriebsrates vorſätzlich und unter
Verſtoß gegen die guten Sitten den Kläger ge-
ſchädigt habe.

Merſeburg
Eine nene Omnibus inie. Vor kurzem hat die Omnibus-

linie Merſeburg Blöſien Froankleben Groß-
Kayna Braunsdorf Roßbach Leiha den. Be
trieb aufgenommen.

Sangerhauſen
Gefähre ung eines Eiſen atransportes. Ein von Sanger-

hauſen kommendes, nit zwei Perſonen beſetztes Automobil fuhr
in voller Fahr durch lie geſchloſſere Schranke des Bahnüber-
ganges zwiſchen Sangerhauſen und Rieſtedt und blieb
mitten auf dem Bahnkörper ſtehen. Jn demſelben Augenblick
mußte jedoch ein Güterzug die Streck aſſieren. Mit viel Mühe
elang es, das Automobil beiſei zu ſchieben. Den dienſttuendenKeamien trifft nicht die geringſte Schuld. Wie wir hören, waren

die beiden Autofahrer ſtark anget nken.Der Sang rhäuſer Ferkelmerkt beginnt mit dem 3. März
bis auf weiteres bereits um Uhr morgens.

Er war wirklich einmal unſchyldig. Der Arbeiter Willi
Bornkeſſen von hier, ein ſchon unzählige Male vorbeſtrafter
Burſche, hatte ſich wegen Diebſtahls im ſtrafſchärfenden Rückfalle
zu verantworten. Die Beweis aufnahme und rie Zeugenausſagen
ergaben jedoch, daß die dem vorgeführten „berühmten Vornkeſſel“
im Jahre 1922 in Brücken zur Laſt gelegten Einbruchsdiebſtähle
nich von ihm ausgeführt worden ſind. Er mußte daher frei
geſprochen werden.

Vergiftete Hühner. Einem hieſigen Landwirt wurde eine
ganze Anzahl Hühner mit Phosphor vergiftet. Hoffentlich gelingt
es, den Uebeltäter feſtzuſtellen.

NMotorradraſerei. Am Brandrain vergnügte ſich ein
Motorradfahrer damit, dort in e ſchneller Fahrt entlang zu
raſen. Dabei paſſierte es, daß er den Tiſchler B. anfuhr und ihn
am linken Unterarm nicht unerheblich verletzte. Gegen den Fahrer,
deſſen Name feſtgeſtellt wurde, iſt Anzeige erſtattet.

Donndorf, 1. März. (Schwer im Geſicht ver-
brannt) hat ſich die neunjährige Tochter des Häuers Karl
Michael beim Anmachen von Feuer mit Petroleum.

Gehofen, 1. März. (Ergebnisloſe Rattenjagd)
Leider kann man jetzt in unſerer Gemeinde die Feſtſtellung
machen, daß die vor einigen Wochen durchgeführte Ratten-
vergiftung nicht den gewünſchten Erfolg gehabt hat. Nach wie
vor laufen dieſe Nagetiere in den Gehöften umher, und es
dürften wohl alle Geldausgaben vergebens ſein, wenn nicht ein
Gewaltmittel angewandt wird.

Voigtſtedt, 1. März. (Neuer Standesbeamter.)
Der Regierungspräſident in Merſeburg hat für den Stande s-
amtsbezirk Voigtſtedt an Stelle des verſtorbenen
Standesbeamten HKrempler den Landwirt Otto Wagner
zum Seandesbeamten beſtellt.

Eſperſtedt, 1. März. (Bei der Neuverpachtung
der Gemeindeſchenke) wurde unter mehr als 30 Be-
werbern dem Fleiſchermeiſter Kronberg aus Allerſtedt der
Zuſchlag erteilt.

Allſtedt, 1. März. (Jnduſtrieerweiterungen.)Das bisher unter der Firma „B. Rudolf Kommandit-
geſellſchaft in Allſtedt“ betriebene brikunternehmen
iſt durch Kauf in den Beſitz des Diplom-Jngenieurs Möhring
aus Wernigerode übergegangen, der beabſichtigt, ein modernes
Kupferhammerwerk zu errichten.

Aſchersleben
Die Höhe der Wohlfahrtsunterſtützungen. Am 1. Oktober

wurden bekanntlich auch die Sätze für die Wohlfahrtsunterſtützung
erhöht. Man unterſcheidet hier zwei Gruppen: die allgemeine
Fürſorge und die gehobene. Jn der 1. Gruppe werden 80. M.,
in der 2. Gruppe 40 M. ausgezahlt. Hierzu treten die Zuſchläge
für Ehegatten und Kinder, die 50 Prozent bzw. 25 Prozent derUnterſtützungsſumme betragen. Auf dieſe Geſamtunterſtühung
werden aber nachweisbare Einnahmen in Anrechnung gebracht.
Die Unterſtützung der Kleinrentner wird etwas anders gehand
habt. Es ſind hier drei Gruppen gebildet worden, denen 40,25 oder
18 M. ausgezahlt werden.

Die Mieten im Rentnerheim. Das Rentnerheim hat ſich
trotz ſeiner für ruhebedürftige alte Leute etwas ungünſtigen
Lage recht gut bewährt. Das teure Bauen in heutiger Zeit
bringt es aber mit ſich, daß die Mieten zur Deckung der laufenden
Unkoſten, die vor allen Dingen aus der Verz'nſung und Amorti-
ſation der Kapitalien beſtehen, nicht ausreichen. Etwa 30 Pro
zent werden bisher von der Stadt getragen Nun iſt aber eine
Steigerung der Mieten um dieſen Betrag kaum durchführhar.
Darum will man den Mittelweg beſchreiten und nur um 10 Pro
zent ſteigern. Die Stadt ſchießt dann jährlich noch mehrere
tauſend Mark zu.

Die Schupo geht. Am Dienstag verließ ein Trupp Schupo
mit zwei Autos unſere Stadt. Unter den Klängen des alten Aus
marſchliedes „Muß i denn zum Städtele kinaus“ fuhr er von der
h ab. Die Beamten ſind nach Magdeburg verſetzt

orden.
Das Volksfeſt. Jn der letzten Sitzung des Magiſtrats wurdedas Volkesfeſt auf den 25. bis 27. nen ſengelege We wird nun

wohl für immer auf der Herrenbreite bleiben, und das
iſt recht erfreulich Man hat auch bereits bei der Kabellegung
durch Einbau zweier Verteilungsſtellen auf der Herrenbreite ſelbſt
ar Sorge getragen, daß es nicht an dem erforderlichen Strom

Was wird aus dem Goetheplatz? Es iſt immer bedauerlich,
wenn beim Bau neuer Straßenzüge die ſchöne Wirkung durch
einen n Platz beeinträchtigt wird. Das iſt mit der
Gottfried-Auguſt-Bürger- Straße der Fall, vorderen ganzer Front der Goetheplatz ſich erſtreckt. Es iſt ſchon
manserlei in Tmnsoeng gezogen worden, um ihn beſſer ausu
l Das hat ſich aber bisher wegen der ſchlechten Finanz
lage nicht ermöglichen laſſen. Wir werden uns alſo wohl oder
übel damit abfinden müſſen, der Platz in ſeiner jetzigen Ge
ſtalt noch eine Reihe von Jahren beſtehen bleibt.

Gaſtſpiel der Münchener Muſikbühne. Auch die Theater
gemeinde will ihre Schubertfeier veranſtalten, die, dem
Charakter des Vereins entſprechend, in einer theatraliſchen Vor
ſtellung beſtehen ſoll. Es iſt hierfür die Münchener Muſik
bühne zu einem Gaſtſpiel gewonnen worden. Es gelangen zwei
reizende Einakter zur Aufführung. Ein Stimmungsſpiel von
Joſeph Ludwig Fiſcher, „Schubertiade und Tanzviſionen“, gibt
ein Bild aus dem Leben des Schubert'ſchen Freundeskreiſes.
Das zweite, „Die Zwillingsbrüder“, iſt eine reizende kleine
Oper Schuberts. Der Abend iſt eine Sonderveranſtaltung und
nicht im Rahmen der ſonſtigen Veranſtaltungen gedacht. Der
Bote wird beim Einkaſſieren der Märzbeiträge die Karten zu
2,--, 1,50 und 1 Mark vorlegen. Dieſe können dann am 8. März
bei Bennewitz gegen die Platzkarten umgetauſcht werden. Ver
loſung findet nicht ſtatt, ſo daß jeder ſich einen Platz ausſuchen
kann. Am 9. und 10. März ſind die Karten gegen ein geringes
Aufgeld freigegeben. Die Vorſtellung ſelbſt findet am Sonntag,
11. März, ſtatt.

Der Nachfolger des Stadtratz Jenke. Stadtrat Jenke
hat nach ſeiner Wahl zum Stadtrat ſein Mandat als Stadtver
ordneter niedergelegt. An ſeine Stell tritt der Liſtennachfolger,Lagerhalter Oeſterreich. Er wird gelegentlich der alten
Stadtverordnetenſitzung eingeführt werden.

gabe

ihrem

liegen
de fac
darſtel
nicht

Sicher
des R
Plenu
anzun
und
dem

bunde
Nach
eine


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 53 a
	-
	-
	-
	-






